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Kr. 30. So nabend, den 4. Februar 1911, 1651. Jahrgang,
Konkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das Vermögen
der Witwe Emma Heyder in Dürrenberg
wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg den 38. Januar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft beab
ſichtigt, auf ihrem außerhalb des Bebauungs-
z zwiſchen der Thüringer Eiſenbahn und

er Saale am ſogenannten Steckners Berg
belegenen Grundſtück ein Bootshaus zu er
richten.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des S
16 des Geſetzes vom 10. Auguſt 1904 (G. S
S. 327) mit dem Bemerken bekannt gemacht,
daß gegen den beabſichtigten Bau von den
Eigentümern, Nutzungs Gebrauchsberechtigten
und Pächtern der benachbarten Grundftück
innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen
bei dem Kreisausſchuß hier Einſpruch erhoben
werden kann, wenn der Einſpruch ſich durch
Tatſachen begründen läßt, welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Anſiedelung den Schutz
der Nutzungen benachbarter Grundſtücke aus
dem Feld oder Gartenbau, aus der Land
oder Forſtwirtſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei
gefährden werde.

Merſeburg den 2. Februar 1911.
Der Magiſtrat.

Der Anti-Moderniſten-Eid.
Merſeburg, 3. Febr.

Es liegen heute nachſtehende Meldungen
vor

Köln, 1. Febr. Unter der Ueberſchrift
„Ruhig Blut“ erklärt die „Köln. Volkaztg.“
zu den Preſſeäußerungen über den Papfſtbrief
an den Kardinal Fiſcher: Es iſt noch in
keiner Weiſe bewieſen, daß die Kurie Grenz-

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch
[Nachdruck verboten.

Aber nun ſcheint er ja ganz ſolide gewor-
den zu ſein, und ſolche Männer geben die
beſten Ehemänner.

Aber ſelbſtverſtändlich warf Delaroche ein.
Muſierexemplar, zur Prämiierung geeignet.
Große goldene Medaille!

Martha blickte ſo ſtolz und glücklich auf
ihn, als wenn ſie die goldene Medaille heim
lich ſchon in der Taſche hätte, Hildebrand
aber fragte Haben gnädiges Fräulein ſchon
lange hier gelebt

Drei Jahre erſt. Geboren bin ich nicht
ier in der Stadt. Aber mein Veben hat ſich
ter ſehr angenehm geſtaltet, da ich eine Tä
igkeit gefunden habe, die mir Freude macht.

Und velche, wenn ich fragen darf?
Jch weiß nicht, haben Sie ſchon einmal

von dem Verein für Frauenſchutz gehört
Es iſt einer von den vielen Vereinen, die den
Frauen aus dem Volk heute das Leben et
was leichter machen ſollen. Dort enthalten

e unentgeltlichen Rat in Rechtsangelegen-
ten. Und dieſen Rat erteile ich ihnen

habe nämlich Jura ſtudiert. Weil es
aber bei uns noch keine weiblichen Rechtsan
wälte gibt, iſt es ſchwer, ſeine Wiſſenſchaft
an den Mann zu bringen. Da iſt es mir

8]

gebiet zwiſchen Kirche und Staat in Beſitz
genommen hat oder hat nehmen wollen. Der
Antimodernifteneid macht nichts zur Pflicht,
was nicht auch ſchon vorher Pflicht für den
Katholiken war. Wie kann die Bekräftigung
der alten Pflicht einen Eingriff in das Ho-
heitsrecht des Staates enthalten? Ob aus
der Verdffentlichung des päpſtlichen Schreibens
fich Kompetenzſtreitigkeiten zwiſchen Staat
und Kirche ergeben, bleibt abzuwarten. Einſt-
wetlen ſehen wir für die Zentrumspreſſe nicht
die geringſte Veranlaſſung, aus der Zurück-
haltung herauszutreten, welche ſie ſich im
Intereſſe des konfeſſionellen Friedens ſchon
lange auferlegt hat. Die zunächſt beteiligten
Faktoren werden ſicher das Jhrige tun, um
einen Konflikt zu vermeiden, der ganz unab
ſehbare Folgen auf unſer geſamtes inner
politiſches Leben haben müßte.

Münſter, 2. Febr. Die Aeußerungen
des Papſtes an Kardinal Fiſcher haben die
theologiſche Fakultät der katho-
liſchen Univerſität in Münſter zur
Abgabe einer Erklärung veranlaßt, die nach
der „Köln. Volksztg.“ am Mittwoch vor-
mittag dem Biſchof von Münſter überreicht
und dem preußiſchen Kultusminiſter abſah rift-
lich übermittelt wurde. Sie hat im Auszuge
folgenden Wortlaut „Hochwürdigſter Herr
Biſchof! Das ſoeben in den „Acota Apo-
stolicae sedis“ veröffentlichte Schreiben Sr.
Heiligkeit des Popftes an Se. Eminenz den
Herrn Kardinal Fiſcher vom 31. Dezember
v. J. enthält eine Darlegung über das Ver-
halten der theologiſchen Fakultäten in Deutſch
land gegenüber dem durch das Motu proprio
Saororum Antistitum geforderten eidlichen
Bekenntnviſſe der Geiſtlichen. Jm Anſchluſſe
daran fühlt fich die theologiſche Fakultät der
W ſtfäliſchen Wilhelms- Univerſität gedrängt,
Ew. Biſchöflichen Gnaden ehrerbietigſt folgende
Erklärung zu geben: Es war durch Mit-
teilungen verſchiedener Biſchöfe und durch

zu haben, wenn ich auch nichts damit verd'ene,
Und in welchen Dingen wird ſolcher Rat

gefordert
Die Sache iſt ſehr vielſeitig. Da kommen

Frauen, die eine kleine Erbſchaft gemacht
haben oder ſelbſt ein Teſtament machen
möchten. Andere möchten fich ſcheiden laſſen
oder haben doch Beſchwerden über ihren Mann.
Und oft kommen auch die armen Mädchen,
die verführt worden ſind und ſich nun keinen
Rat wiſſen für ſich und ihre kleinen Würmer.

Das iſt famos
Was denn
Daß gnädiges Fräulein das ſo offen her

aus ſagen, ſo ganz ohne Prüderte.
Prüderie giebt es doch heute nicht mehr
Oft aber iſt mann- weibliche Effronterie an

ihre Stelle getreten, und ich ſehe mit Ver
gnügen, daß das bei Jhnen auch nicht der
Fall iſt.

Warum ſoll ich nicht ruhig davon ſprechen?
Was können denn die armen Würmer für
die Sünden ihrer Eltern, wenn anders man
eine unvorſchrtftsmäßige Liebe zu den Sünden
rechnen will

Paul Delaroche, ich gratuliere Dir noch
einmal, ſagte Hildebrand. Du haſt eine Braut
Iewen, die das Herz auf dem rechten Fleck

at.

Ein Herz wenigſtens für die unglückliche
Frau und für die armen, ſchuldloſen Kinder.
Jch habe die kleinen Dinger immer ganz
unmenſchlich gern gehabt.

nun ſehr lieb, dieſe Beſchäftigung gefunden

eine Note im Oſſervatore Romano bekannt ge
worden und das oben erwähnte päpſtliche
Schreiben beſtätigt es daß für die Pro
feſſoren der Theologie an den
Staatsuniverſitäten eine Verpflichtung zu jenem
Etide nicht beſtehe. Die Fakultät hat daraus
den Schluß gezogen, daß wichtige Gründe des
öffentlichen Wohles, die mit der Lage der
Kirche in Deutſchland, insbeſondere mit der
ſtaatsrechtlichen Stellung und den Aufgaben
der theologiſchen Fakultäten zuſammenhängen,
den Heiligen Vater zu einer ſolchen Ausnahme
beſtimmt haben. So glaubten die nur im
Lehramte tätigen Mitglieder der Fakultät ſo
wohl im Sinne Sr. Heiligkeit des Papſtes,
wie der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden
in Preußen zu handeln, wenn ſie von der
Sidesleiſtung abſahen., Andere, die
neben ihrem Amte gelegentlich ſeelſorglich
täätig ſind, haben mit Rückſicht auf die erwähnten
Gründe und die wünſchenswerte Einhetitlichkett
des Vorgehens, im Einverſtändnis mit Ew.
Biſchöflichen Gnaden eine abwartende
Stellung eingenommen. Allen
Mitgliedern unſerer Fakultät hat es fernge-
legen, einer ſolchen Befreiung ſich zu rühmen
oder den Schein zu erwecken, als erblickten
ſie in der Ablegung des Etdes eine Preis
gabe echter Geiſtesfreiheit und wahrhaftigen
Forſcherſinnes oder eine Aenderung der bis
herigen Grundlagen des Glaubens und
Forſchens. Unſere Lehrtätigkeit und offen
geäußerte wiſſenſchaftliche Ueberzeugung iſt
ſtets im Einklang geweſen mit den gegen die
moderniſtiſche Auflöſung des katholiſchen
Glaubens gerichteten Grundſätze der Enzyklika
pascendi, wie ſie die Eidesformel kurz zu
ſammenfaßt.“

Rom, 2. Febr. Heute feierte der Papſt
Marict Lichtmeß im Konſtiſtoriumsſaale, wo
er, auf dem Thron ſitzend, die üblichen ge-
waltigen Lichtmeßkerzen entgegennahm. Der

aber ſeine Augen bezeugten, daß er log.
Haben gnädiges Fräulein ſelbſt noch Eltern?

fragte Hildebrand.
Eine Veränderung, die ſein ſcharfer Jäger-

blick ſogleich bemerkte, ging mit ihr vor.
Jhre Augen verdunkelten ſich wie eine See,
über den eine Wolke dahinzieht. Auch kam
ihre Antwort nur ſtockend heraus.

Nein das heißt, mein Vater iſt ge
ſtorben. Die Mutter lebt noch, aber ſie iſt
ſo leidend das heißt, nicht eigentlich krank,
ſie regt ſich nur über alles ſo furchtbar auf.
Paul hat ſie doch nicht einmal ſehen dürfen;
wir ionnten es nicht wagen, zu ihr zu fahren.
Darum haben wir auch noch keine Verlobungs
anzeigen verſchickt. Sonſt

Sonſt wäreſt Du natürlich unter den Erſten
geweſen, alter Freund, die eine bekommen
hätten, beendete Paul die Rede ſeiner uner-
wartet wieder ſtockenden Braut.

Das Glockenzeichen von der Bühne her
unterbrach alle weitere Unterhaltung für den
Augenblick, und die Komödie auf der Szene
löſte die verſchiedenen Komödien im Zuſchauer
raume ab. Sherlock Holmes ergbötzte die
Hörer mit einigen der verblüffenden Schluß-
folgerungen, die ſich aus dem Buch auf die
Bühne gerettet hatten, machte die hübſchen
Revolvermanipulationen, die das kleine
Zwiſchenſplel im Parket hervorriefen und
ging aus dem Kampfe mit ſeinem gleichfalls
übermächtig ſchlauen Gegner wiederum als
Triumphator hervor, wie es nun einmal ſeine
angeborene Beſtimmung war.

eminarien und Jnſtitute vei
die die Spenden überreichten. Als ganz außer
gewöhnlicher Akt wurde bemerkt, weil das
diplomatiſche Korps dieſer Feier nicht beizu
wohnen pflegt, daß die Gefandten Preußens
und Bayerns, Dr. von Mühlberg und
Freiherr von Ritter zu Grünſtein, an
weſend waren. Als der Papſt die beiden
Diplomaten beim Betreten des Saales ſah,
hielt er bei ihnen an, ehe er den Thron be
ſtieg, um ſie mit großer und oſtentativer
Herzlichkeit zu begrüßen. Dieſe Begrüßung
wird allgemein als ein offenkundiger Beweis
für die überaus herzlichen Beziehungen zwiſchen
der Kurie und Bayern ausgelegt, wie auch
der Papſt mit beſonderer Freude bemerkte,
daß ſich neben dem preußiſchen Geſandten
auch der bayriſche zur Feier eingefunden hatte.
Der vatikaniſche Corriere d'Jtalia verböffent
licht heute einen Teil des Wortlautes der
Rede des Dr. von Mühlberg, die er als Be
weis für die ausgezeichneten Beziehungen
zwiſchen Rom und Berlin hinftellt, nur findet
das Blatt die Klage des Geſandten darüber,
daß einige deutſche Kreiſe und Blätter be
haupteten, die Katholiken ſeien in Deutſch-
land verfolgt und müßten ſich noch ihren
la an der Sonne erobern, ein wenig über
rieben.

Berlin, 2. Februar. Die „Nationallib.,
Korreſp.“ ſchreibt: „Eine Antwort der preu
ſiſchen Regierung auf die Kampfanſage
Pius' X. iſt bis zur Stunde nicht erfolgt.
Doch ſcheint uns die Situation durch neuer-
liche Provokationen und Entſtellungsmanöver
der Zentrum spreſſe weiter verſchärft, ſo daß
eine ſolche Antwort nicht gut länger hinaus-
geſchoben werden darf, wenn unſere nationale
Würde und der preußiſch- deutſche Staatsge
danke nicht zum Geſpött auch des geſamten
Auslandes werden ſoll, deſſen katholiſche
Staaten (ſiehe Frankreich, Spanien uſw. ſich
vatikaniſcher Anmaßungen ganz anders zu

Jm nächſten Zwiſchenakte gab es einen Be
ſuch in der Loge des Oberregierungsrats.
Frau von Hergenrath erhob ſich mit ahn-
frauenhafter Würde von ihrem Sitz, durch-
ſchwebte die Korridore, wo leichtfertige Ka
vallerieoffiziere und ihresgleichen eine leiſe
Gänſehaut beim Anblick ihres ganz in ſtrenge
Tugend getauchten Geſichtes empfanden, und
öffnete die Tür zur Loge des Polizeichefs, der
auf ſeinem Sitze ſchon bedenklich unruhig
hin- und hergerückt war. Er ſprang nun
empor, begrüßte die violette Dame aus dem
Jenſeits mit feierlichſter Höflichkeit und rückte
mit ein wenig zitternden Fingern den Stuhl
zurecht, auf dem ſie ſitzen ſollte. Marion
ſtieß einen leiſen Seufzer aus viel lieber
hätte ſie wieder umherkokettiert. Vor allem
hatte Hans von Hildebrand mit ſeinem ener
giſchen Profil ihre Aufmerkſamkeit erregt, und
ſie hatte um ſeinetwillen ſchon in aller Eile
dem ſieghaften Sherlock Holmes im Herzen
die Treue gebrochen. Nun mußte ſie tugend-
haft ſein und ſich mit Frau von Hergenrath
über Sachen unterhalten, die ihr höchſt lang
weilig waren.

Jch bekomme Sie ſo wenig zu ſehen,
gnädiges Fräulein, ſagte die Beſucherin, daß
ich dieſe Gelegenheit doch wahrnehmen möchte,
um Sie wieder einmal zu begrüßen.

Marton ſah ihr ins Geſicht und wunderte
ſich, wie ſchon häufig zuvor, über den ſonder
baren Gegenſatz zwiſchen dieſen hartliegend

ügen und der weichen, milden,
timme, die zwiſchen den ſchmalen Lippen

hervorkam. (Fortſetzung folgt.)



Nummer 30. 1911. Merſeburger Kreisbiatt nebſt Jlluſr. „Son atagsdlatt“. Sonnabend, den 4. Februar.
erwehren wiſſen. Eine ſolche Zuſpitzung des
Konflikts bedeutet es ohne Frage, wenn die
„Germania“ ber dieſer Sachlage noch die un
erhö te Dreiſt gkeit beſitzt, von der preußiſchen
Staaisregierung Rechenſchaft wegen der Kaiſer
geburtstagsrede des Geſandten v. Mühlberg
zu fordern. Das Blatt hat die Stirn, zu er
klären, es erſcheine ihm „undenkbar“, daß
Herr v. Mühlberg ſo geſprochen habe. Wie
hat Herr v. Mühlberg denn nun eigentlich
geſprochen Die „Köln. Volkeztg.“ veröffent-
licht einen „Wortlaut“, der mit dem kurzen
Auszug des „W. T.-B.“ ziemlich überein-
ſtimmt.“

König Georg als Kläger.
Vor dem Londoner Gericht kam vorgeſtern

(Mittwoch) der Prozeß zum Austrag, d in
König Georg Y. gegen den Journaliſten Ed-
ward F. Mylius, den Londoner Heraus-
geber der Zittſchrift „Liberator“, angeſtrengt
hat. Dieſes Blatt, das in Paris gedruckt
wird, hatte ſich zum Echo der Gerüchte ge-
macht, nach denen Köntg Georg V., als er
noch Prinz und einfacher Leutnant im Malta-
geſchwader war, eine morganatiſche Ehe mit
der Togter des engliſchen Adinirals Sey
mour eingegangen wäre, der zwei Kinder
entſproſſen ſeien. Jn London verlautet, es
ſei hauptſächlich die Königin, die den Prozeß
verlangte. Die Klage gegen Mylius lautet
auf „hochverräteriſche Verleumdung.“ Es
wird berichtet:

London, l. Febr. Heute begann das
Prozeßverfahren gegen den der Verleumdung
des Königs angeklagten Eduard Mylius.
Auf die Frage des Richters, ob er durch
einen Rechtsbeiſtand vertreten ſet, antwortete
Mylius, er werde ſich ſelbſt vertzidigen. Er
fragte darauf, ob der König als Kläger an-
weſend ſei Er wünſche ſeine Anweſenheit
weil jeder Angeklogte berechtigt ſei, ſeinem
Kläger vor Gericht gegenübergeſtellt zu werden.
Der Richter erwiderte, der König könne nicht
aufgefordert werden, vor dem Gerichtshof zu
erſcheinen. Sir Jſaacs, ein Vertreter der
Krone, erklärte, es handle ſich um eine Ver
leumdung, die die Ehre des Königs angreife
und berechnet ſei, ihn in der Achtung aller
rechtlich Denkenden herabzuſetzen. Die gericht
liche Verfolgung ſei eingelettet worden, weil
der Angeklagte behauptet habe, daß des
Königs Ehe mit der Königin eine ſchmach-
volle Bigamie und ein Verbrechen gegen die
Kirche ſef. Der Angeklagte habe ferner be-
hauptet, der König habe im Jahre 1891 in
Malta die Tochter des Admirals Seymour
geheiratet. Als er im Jahre 1892 Thronerbe
geworden ſei, habe er ſie und ihren Sprößling
verlaſſen, um eine Prinzeſſin zu hetraten.
Die ganze Geſchichte, erklärte Jſaacs, ſei von
Anfang bis zu Ende ein Gewebe von Un-
wahrheiten. Der als Zeuge aufgerufene Ad-
miral Seymour ſagte aus, er habe zwet
Töchter gehabt, die älteſte Tochter habe 1899
Kapitän Napier geheiratet, die jüngere ſei
1895 geſtorben. Sie ſei niemals verheiratet
geweſen und habe niemals mit dem König
geſprochen. Der König ſei überhaupt nie in
Malta geweſen, als ſeine Tochter dort ge
weſen ſei. Mſr. Napier ſagte aus, ſie ſei
ſieben oder acht Jahre alt geweſen, als der
König auf der „Britannia“ Dienſt getan
habe. Nach Malta ſet ſie erſt 1893 gekommen
fünf Monate nach der Vermählung des
Königs mit der Königin. Jhr Bruder machte
ähnliche Ausſagen. Ein Vertreter der Be
hörden von Malta legte das Eheregifſter
von 1886--1893 vor. Es iſt keine Eheein-
tragung gemacht, bei der der Familienname
der Vermählten Seymour iſt. Der Privat
ſekretär des Königs Str Bigge erklärte, er
habe im Auguſt v. J. in einem Briefe die
Ermächtigung zur Dementierung des Gerüchts
von einer morganatiſchen Vermählung des
Königs erteilt. Der Angeklagte ſtellte keine
Frage an die Zeugen. Damit war die Ver
handlung für die Anklage geſchloſſen. Der
Angeklagte Mylius wurde für ſchuldig be
funden und zu 12 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Nach der Urteilsverkündigung erklärte
Sir Jſaacs, er ſei vom König ermächt gt,
öffentlich zu erklären, daß der König niemals
vermählt geweſen ſei außer mit der Königin
uud daß er ſich niemals einer Trauungs-
zeremonte unterzogen habe außer mit der Kö-
nigin. Der König würde der gerichtlichen
Verhandlung beigewohnt haben, um ein ent
ſprechendes Zeugnis abzulegen, wenn er nicht
von den juriſtiſchen Beratern der Krone das
Gutachten erhalten hätte, daß dies der Kon
ſtitution widerſpreche.

Die Peſt.
Paris, 23. Febr. Der Pekinger Korre

ſpondent des „Newyork Herald“ berichtet aus
Charbin, daß er geſtern dort ein furcht

bares Schauſpiel geſehen habe. Man deg'innt
nämlich jetzt damit, die Särge mit den Peſt
opfern zu verbrennen. Die Särge werden in
vier Reihen aufgeſtellt und zwar aufrecht.
Das Ganze wird mit nicht eingeſargten
Maſſen von gefrorenen Leichen bedeckt, darüber
wird Petroleum gegoſſen und dann angezündet.
Dieſe Scheiterhaufen ſtand einige Meilen von
der Stadt entfernt und werden von Truppen
bewacht. Trotz der großen Anſteckungsgefahr
geben ſich die Kulis abſolut keine Mühe,
irgend welche ſanitären Vorſichtsmaßregeln
bei der Beerdigung der Leichen anzuwenden.
Die ſeitens der Bepblkerung für geſtern er
warteten Unruhen ſind nicht eingetreten,
denn die Maſſen find aus Furcht vor Tod,
Peſt und Hunger völlig deprimiert. Die Ge-
r einer Hungersnot wird von Tag zu Tag
größer.

Charbin, 2. Febr. Geſtern ſind drei-
undzwanzig Peſtkranke geſtorben, unter ihnen
zwei Europäer, ein Feldſcher und ein Sani-
tätsbeamter. Heute ſind der Arzt Dr. Michel,
vier Sanitätsbeamte und ein Soldat von den
Zernierungstruppen erkrankt.

London, 3. Febr. Wie aus Peking
gemeldet wird, ſträuben ſich die Chineſen
hartnäckig gegen die Verbrennung der Toten.
Jeder Chineſe muß in ſeiner Heimaterde
ruhen. Jnfolgedeſſen werden große Leichen-
depots eingerichtet, die die Peſtleichen auf
nehmen, um ſie ſpäterhin den Angehörigen
ausliefern zu können. Dieſe Depots ſind
weitere He de der Seuche. Plünderer und
Marodeure haben ſich eingeſtellt. Die Toten
der Straße werden beraubt, die ausgeſtorbenen
Häuſer gepllindert und die Zöpfe der Peſ-
Opfer abgeſchnitten, um mit ihnen Handel
zu treiben. Jn der Ch neſenſtadt von Peking
ſind zwei neue Pefſtfälle zu verzeichnen. Unter
den Prtieftern des Llama ſind drei unter peſt
verdächtigen Erſcheinungen erkrantt. Die
ſcharfen Jſoliermaßnahmen werden weitere
Anſteckungen verhindern. Auf Veranlaſſung
des diplomatiſchen Korps hat die chineſiſche
Regierung den Verkehr auf der Bahn von
Mukden nach Süden wieder freigegeben. Jn
Schanghai müſſen ſich alle ankommenden
Reiſenden einer ſiebentägigen Quarantäne
unterwerfen. Dr. Graham Aſhland
von der engliſchen Geſandtſchaft, der ſich mit
ſeiner Gemahlin nach Charbin begeben hatte
telegraphtert dem „Herald“ Die Heftigkett,
mit der die Seuche auftrete, übertreffe jede
Vorſtellung. Menſchen kommen und gehen
ſte ſcheinen noch vollſtändig geſund, plötzlich
ſteigt ihre Temperatur auf 40 Grad und in
zwei bis drei Stunden ſind ſte tot. Man
zählt durchſchnittlich 150 Tote pro Tag,
davon 40 bis 60 in den Jſolierbaracken, die
übrigen werden in den Straßen gefunden,
wo ſie plötzlich hinfallen und tot ſind.

Petersburg, 3. Febr. Aus Fudſitadjan
wird gemeidet, tauſend chineſiſche Soldaten
wurden aus Mukden nach Fudſiadjan beordert,
um die Stadt in einem Kordon abzuchließen.
Ohne chineſiſchen Verkehrsſchein wird niemand
durchgelaſſen. Ueber 3500 bergehoch aufge
türmte Peſtleichen wurden auf einem mit
Petroleum getränkten Holzſtoße zu Aſche ver
wandelt, dennoch liegen Hunderte von Leichen
auf den Feldern umher, von Hunden und
Raben umkreiſt. Die Leichen werden von,
den Trägern brutal behandelt und an den
Zöpfen geſchleift. Daneben werden anläßlich
des achttägigen chineſiſchen Neufahrsfeſtes
Tänze aufgeführt und Freudenfeuer abgebrannt
von Leuten, die ſelbſt ſchon dem Tode geweiht
ſind. Die Dörfer in der Umgebung von
Fudſtadjan ſind gänzlich ausgeſtorben. Die
chineſiſchen Aerzte greifen nirgends ein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte heute im
Kgl. Schloß die Kadetten, die demnächſt in
das Landheer, bezw. in die Marine eintreten
werden.

Die Berliner Stadtverordneten
verſammlung, die ſich aus Anlaß eines
Antrages der ſozialiſtiſchen Abgeordneten in
längere Erbrterungen, an denen ſich auch
Oberbürgermeiſter Kirſchner beteiligte, über
die Vorgänge in Moabit einließ, hat
auf Antrag der Stadtrerordneten Kaſſel,
Mommſen und Gen. einſtimmig folgenden
Beſchluß gefaßt „Die Berliner Stadtverord
netenverſammlung ſpricht die Erwartung aus,
daß die zuſtändigen Behörden geeignete Maß
regeln treffen werden, damit in Zukunft
Polizeibeamte bei notwendigem Einſchreiten
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung nicht Mißgriffe begrhen, ins
beſondere daß nicht Unbeteiligte verletzt oder
geſchädigt werden.
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Straßburg, 2. Febr. En dem Geuſcht
in Hayingen zugeteilter Aſſeſſor hat ſich
getötet, indem er ſich die Pulsadern öffnete.
Der Anlaß ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet,
ein politiſcher Zwiſchenfall ſein.

Lübeck, 2. Febr. Unter dem Rehwild
des Sarauer Forſtes iſt die Maul- und
Klauenſeuche ausgebrochen. Der g oße Wild-
beſtand iſt gefährdet.

Kölu, 2. Febr. Eine erneute Eingabe
mehrerer niederrheiniſcher Städte und Korpo-
rationen auf Oeffnung der belgiſchen Grenz-
für Einfuhr von beſchränkten Mengen leben-
den Schlachtvitehes iſt vom preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſter abermals abſchlägig be-
ſchieden worden unter der Berufung auf ſeine
früher im Reichstage abgegebenen Erklärungen.
Jn intereſſierten Kreiſen will man nunmehr
ſich mit einer Jmmedtateingabe an den
Kaiſer wenden.

Bremen, 1. Febr. Die Kronprin-
zeſſin, die ſich am 8. Februar mit dem
Dampfer des Norddeuiſchen Lloyds „Priyz
Heinrich“ von Alexandrten nach Neapel be-
geben wollte, verlängerte ihren Aufenthalt in
Aegypten abermals, um gemeinſam mit dem
Kronprinzen, der Ende Februar von ſetner
Jndienreiſe in Aegypten intrifft, die Heim-
reiſe anzutreten. Der Kronprinz wird
für die Fahrt von Colombo nach Port Said
am 18. oder 19. Februar ab Colombo den
Reichspoſtdampfer „Gneiſenau“ oder den
Dampfer „Derfflinger“ des Norddeutſchen
Lloyds benutzen.

Leipzig, 2. Febr. Zum Verſchwinden
Weller meldetdes Reichsgerichtsrats

weiterhin der „Berl. Lok.-Anz.“: Weller hat
vor einigen Tagen ſeinen gewohnten Nach-
mittagsſpaziergang unternommen, war aber
bis abends 7 Uhr ganz gegen ſeine Gewohn-
heit nicht zurückgekehrt. Die ſofort in Kennt
nis geſetzte Polizei hat feſtgeſtellt, daß Weller
nach einem Grundſtück in der Mozartſtiaße
gegangen iſt. Von dort ab fehlt jede Spur.
Jn dem Connewitzer Walde wurde am an
deren Morgen Wellers Mantel gefunden. Die
von einem Polizeihund aufgenommene Spur
hat mit einem Vorſprung nach dem Pletße
ufer geführt. Die Vermutung liegt ſonach
nahe, daß der Verm ßie den Tod im Waſſer
gefunden hat. Der Pleißefluß iſt daraufhin
von Fiſchern abgeſucht wo den, jedoch bis jetzt
ohne tfeden Erfolg. Auch eine heute vor
mittag vorgenommene Abſuchung in dem
ganzen Connewitzer Walde durch ein Pelizet-
aufgebot ergab kein beſſeres Reſuliat. Die
Gründe für einen eventuellen Selbſtmord des
Reichsgerichtsrats Weller ſind völlig dunkel.
Er war bis zuletzt geiſtig vollſtändig normal,
was ſchon daraus hervorgeht, daß er vor
ſeinem letzten Fortgang Akten von Prozeſſen
ſtudiert hat, deren Verhandlungen in den
nächſten Tagen bevorſtanden. Auch haben
ſeine Angehörigen nicht die geringſte Spur
einer Depreſſton wahrgenommen Eintges
Befremden erregt nur der Umſtand, daß Weller
einige Tage vorher einen Bekannten brieflich
um die Nennung eines namhaften Rechisan-
walts gebeten hat, da er eine Privatklage an
ſtrengen müſſe.

Cokales.
Merſeburg, 3. Februar.

Deutſch-evang. Frauenbund. Wie
bereirskurzdertaret, hielt vorgeſtern Hr. Landes
rat v. Schleinitz einen Vortrag über
Javaliden- Verſicherung und Arbeiterwohl-
fahrt. Nachdem der Herr Redner einen kurzen
Einblick in die eigentliche Tättgkeit der Ver-
ſi verungsanſtalten, die Verſicherung der
Lohnarbeiter gegen Alter und Erwerbsun-
fähigk.it, gegeben und mitgeteilt hatte, daß
die 31 deutſchen Verſicherungsanſtalten bis
Ende 1908 an Javalidenrenten 10463/, Mil-
lionen, an Krankenrenten 221 Millionen
und Altersrenten 408 Milltonen Mark ge-
zahlt hätten, ging er zu dem Haupithema
über. Das Schwergewicht der Tätigkeit liege
auf dem Gebiete der Krankenfürſorge.
Die Grundlage dazu gebe 8 18 des J. V. G.,
der den Verſicherungs anſtalten die Befugnis
erteile, dann, wenn durch Krankheit der Ein
tritt von Erwerbsunfähigkeit zu beſorgen ſet,
welche den Anſpruch auf Rente begründen
würde, zur Abwehr dieſes Nachteils ein Heil-
verfahren eintreten zu laſſen, Auf Grund
dieſer Beſtimmung führten die Anſtalten
einen großzügigen Kampf gegen die Tuber-
kuloſe; und zwar in Krankenhäuſern, na
mentlich aber in den Lungenhetlftätten; dort müß
ten ſich die Kranken einer je nach der ärzt
lichen Anordnung verſchieden langen, immer
aber mehrwöchigen Kur unterziehen, die durch
Ausſchaltung der bet der Berufsarbeit viel
fach auftretenden Schädigungen wie das
Einatmen von Staub, eurch den Aufenthalt
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in der reinen Luſt, du ch Liegetuen in
Verbindung mit geeigneter Diät und mäßiger
Bewegung, und vielfach auch durch B. hanolung
mit Medikamenten die Krankheit zum Still
ſtand und zur Heilung bringen ſollen. Bis
Ende 1908 hatten die Anſtalten 27 Heilſtät-
ten für 371 Millionen M. errichtet und für
die Kuren von mehr als 200 000 Perſonen,
die aber zum großen Teil auch noch in jrem
den Anſtalten verpflelgt ſeren, 75 Wiill. M.
aufgewandt. Der Erfolg fet zufrtedenſtel-
lend, denn von den mit Erfolg Behandelten
ſeien nach 5 Jahren noch 55-60 P oz. er
werbsfähig. Außer in den Heuſtatten
werde der Kampf gegen die Tuberkuloſe noch
durch die Walderholungsſtätten, die Gemein-
depflegeſtattonen, die Tuberkuloſe Wandermuſeen

und namentlich durch die Fürſorgeſtellen ge-
führt; alle dieſe Einrichtungen ſeien reichlich
durch Beihilfen unterſtützt worden, müßten
namentlich auch die Arbeit auf dem ſehr wich-
tigen Gebiete der Aufklärung und Beratung
leiſten. Für Heuvrerfahren gegen andere
Krankhetren, vor allem rheumatiſche und
Rervenkrankheiten, auch Erſchöpfungszuſtände
ſeien bis Ende 1908 faſt 98 Mill. M., keils
von den eigenen 23, mit einem Koſtegauf-
wand von 9e/, Mill. M. errichteten Eene-
ſungsheimen, teils in Klintiken und Baoern
ausgegeben worden. Auch unſere Verſ. Unſt.
Sachſen- Anhalt hatte 1909 ein eigenes Ge-
neſungsheim in Berka a. d. Jim gekauſt.
Um den Kranken die Sorge für ihre Familie
zu nehmen, zahlen die meiſten Verſtch.- An
ſtalten Angehörigen- Unterſtützung über den
geſetzlichen Betrag hinaus. Die geſamten
Koſten der Heilverfahren hätten einſchließlich
der für den Bau und die Einrichtung eigener
Heilanſtalten ausgegebenen Gelder die ſtatt
liche Summe von 145 Mill. M. betragen
Jm Zuſammenhange mit der Tuberkuloſe-
bekämpfung ſtehe die Wohnungsfücſorge. Dieſe
übten die Verficherungsanſtalten durch die
Hergabe von Baudarlehen zu mäßigem Zins
ſuße aus. Dieſe Darlehn ſeien zum Bau
von Arbeiterwohnungen gegeben: 1, an ge-
meinnützige Baugenoſſenſchaften, Vereine pp.
2. an Kommunalverbände und Spartaſſen. 3.,
an Verſicherte und 4. an Arbeitgeber Red-
ner gab im Einzelnen Aufſchluß über die
Darlehnsbedingungen, die Sicherheusmaß-
regeln, welche von den Verſich. Anſtalten da
für getroffen worden ſeren,
auch dem Zwecke zu erhalten, für den ſte ge
ſchaffen ſeien. Redner beronte, daß namentlich
die Baugenoſſenſchaften nicht nur durch dte
Zahl, ſondern vor allem auch durch die Aus
ſtattung der Wohnungen Muſtergültiges
geleiſtet hätten. Auch in Merſeburg habe
der hieſtge Spar- und Bauverein an der
Moiltke- und Lutſenſtraße eine Anzahl Häu-
ſer mit freundlichen Wohnungen geſchuffen.
Sehr wichtig ſern auch, daß mit Hilſe dieſer
Darlehn die Arbeiter ſich ein eigenes Heim
gründen könnten, das, weil die Darlehen nur
unter der Bedingung regelmäßiger Tilgung
gegeben würden, nach einer Rerhe von Jahren
ſchuldenfret ſei. Das Zeel ſei, geſunde
Wohnungen zu ſchaffen, deshalb müßten ſich
die Darlehnsneymer gewiſſen Beſchräneungen
unterwerſen, die dies Ziel gewährleiſten
ſollen. Jaosgeſamt ſei etwa des An
ſtalisvermögens, nämlich 260 Mill. M.,
in Darlehen zum Kleinwohnungsdau aungelegt,
und damit, die Familten- Wohnung auf 4000
M., die Familie auf 5 Köpfe gerechnet, für
60 000 Familten oder 300000 Menſchen
Unterkunft geſchafft werden. Auch für die
Unterkunft oer Vedigen habe man geſorgt
und zum Bau von Vedigenhetmen, Geſellen
herbergen und dgl. 72, Mill. M. ausgegeben.
Neuerdings ſorgen die Anſtalten mit größe-
rer Aufmerkſamkeit für die Unterbringung
alleinſtehender Rentenempfänger. Dieſe wür-
den in eigenen Hemen, auch in fremden
gegen Zahlung des Koſtgeldes untergedracht,
um ihnen einen ruhigen Lebensabend zu
ſicher. Wenn man dann noch wiſſe, daß
zum Bau von Krankenhäujern, Schlachthäu-
ſern, Badeanſtalten, Turnanſtalten, Unter
rtichts anſtalten, von Rettungs, Taubſtummen-,
Blinden- und Keüppelhetmen, für Kanaliſa
tionen, zur Förderung des Verkehrs, des
Gemeindeweſens, der gewerblichen Jnter
eſſen, der land wirtſchaftlichen Bedürfniſſe, für
religiöſe Zwecke zuſammen 81 Millionen
ausgegeben ſeien, und daß jährliche Zuſchüſſe
in beträchtlicher Höhe von Landpflegeſtatto-
nen und für Hauspflege, für Sanitätskolon-
nen, Arbeitsnachweiſe und dgl. gezahlt wür-
den, ſo erhalte man ein Bild von den Leiſt
ungen der Verſich. Anſtalten auf dem Gebiet
der Wohlfahrtspflege. Alles, was zum
Wohle der arbeitenden Klaſſen geſchehen ſei,
komme wieder der Geſamthett zu gute und
ſei alſo im letzten Grunde geſchehen zum
Wohle unſeres Vaterlandes.
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Halle, 1. Febr. Jn der heutigen Sitzung

der Handelskammer wurde u. a. verhandelt
über den Entwurf des Verſicherungs
geſetzes für Aogeſtellte; es berichtet Syn
dikus Dr. Pfahl. Er weiſt darauf hin,
daß man bet den jahrelangen Vorbereitungen
endlich etwas Poſitives hätte erwarten können.
Nun ſeit aber der Entwurf des Verſicherungs-
geſetzes, der vor 14 Tagen im Reiche anz.“
erſchien, in dem gleichzeitig in der „Nordd.
Allgem. Ztg.“ veröffentlichten offiziö en Ar
ttkel ſelbt, nur als ein Verſuch bezeichnet
worden. Allerdings laſſe er erkennen, daß, wenn
auch manche Beſtimmungen noch einer
näheren Durcharbeitung bedürften, die Regte
rung ſich doch mit der Vollage eingehend be
ſchätigt habe. Der Redner bedauert, daß die
Verſicherungsleiſtung recht weſentlich zurück-
bleibt hinter dem, was der Staat ſeinen An
geſtellten btetet. An einem praktiſchen Bei-
ſp el weiſt der Redner nach, daß die Let
ftungen der Penſionsverſicherung für Ange
ſtellte ſogar recht minimal ſein würden. So
würde ein Mann, deſſen Verſicherungsleiſtung
ſich nach vierjähttger ununterbrochene Tä
tigkeit auf 11 400 Mark beläuft, wobei als
höchſter Endgehalt jährlich 5000 Mark ange
nommen weroen, in ſeinem 65. Lebensjahre
bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand nur
150 M. Ruhegehalt jährlich erhalten, während
ein ſtaatlicher Beamter in gleichem Falle
etwa 3700 Mark erhalten würde. Die Pri-
vatangeſtellten hätten jedenfalls aber ein
großs Jantereſſe daran, daß durch die Seldſt-
verwaltung die Verwaltungskoſten ganz er
i ermaäßigt werden. Nach dem Vor
chlage des Referenten ſoll die bereits 1908

eingeſetzte Kommiſſion ſür die Penſione ver
ſicherung ſich auch fernerhin mit der Materte
weiter beſchäftigen.

Loburg, 31. Jan. Ein junger Knecht
aus Jſterdies ſpielte gelegentlich eines
Beſuches bet ſeinen hier wohnenden Eltern
mit einem geladenen Revolver. Plötzlich ging
ein Schuß los. Der Knecht wurde ſo un
ſag getroffen, daß er auf der Stelle
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Oberhof, 1. Febr. Geſtern nachmittag
verungluckte deim Lenkſchlittenrodeln auf der
Straße von Oberhof nach de Schweizerhütre

brikbeſitzer A. von Schierholz aus
laue i. Thür., indem er durch einen Sturz

den linken Arm zweimal brach. Die Lenk
rodel war noch mit zwei Damen beſetzt, die

mit dem Schrecken davonkamen.

Eilbitz b. Zeitz, 1. Febr. Geſtern vor
mittag drach der 10 jährige Schulknabe Erich
Francke auf dem ſogenannten Bagger-
teiche ein und konnte erſt nach einer Stunde
als Leiche unter dem Eiſe wieder hervor
gezogen werden.

Eilenburg, 1. Febr. Wegen Nicht
anerkennung der Organiſation
ſind heute 400 Arbeiter der Deutſchen Zellu-
loidfabrik Aktiengeſellſchaft in den Streik ge
treten. Etwa hundert arbeiten noch. Auch
in anderen Betrieben iſt die Stimmung
unter den Arbeitern kritiſch.

Wittenberg, 2. Februar. Jnfolge der
letzten Kälte iſt ſeit geſtern vormittag bei
rap dem Rückgange des Hochwaſſerſtandes der
Elde, welches mit 3,62 Meter feinen Höchſt
ſtand erreicht hatte, Eis gang eingetreten.

Wittenberg, 2. Febr. Jn Warten-
burg ertrank das 14jährige Schulmädchen
bei der Rettung ihrer im Kiſe eingebrochenen
Schweſter.

Querfurt, 2. Febr. Der Schienenweg
der neuen Bahnſtrecke iſt fertiggeſtellt. Nur
muß noch ein Teil des Weges mit Kies
unterfüllt werden, was jetzt wegen des
Froſtes nicht angängig iſt. Auf die Dauer
der Froſtwitterung wird es ankommen, ob die
Bahn am 1. April d. Js. dem Verkehre über
geben werden kann.

Cöthen, 2. Febr. Eine hieſige Handels
frau wurde auf dem Wege von Sroßkühnau
nach Ziebigk am Tage von zwei Männern
angefallen und unter Drohungen mit einem
Meſſer derart eingeſchüchtert, daß ſie ihre
ganze Barſchaft (27 Mark) hergab.

Bernburg, 2. Febr. Ein 11 jähriges
Mädchen, die Tochter des Arbeiters Wegener,
brach auf dem Eiſe der Strange ein und er
trank.

Koburg, 2. Febr. Im benachbarten
Neuſtadt, Herzogt. Koburg, war man
7 nachmittag in der Süßenguthſchen

rauerei mit Pichen von großen Fäſſern be
ſchäftigt. Ja einem derſelben geriet das Pech in
Brand, und der Faßdeckel wurde mit großer
Gewalt herausgeſchleudert. Die dadurch er
Curf Stichflamme traf den Brauereibeſitzer

ßenguth und ſetzte im Nu deſſen
Kleider in Brand. Er ſprang ſofort in den

Rddenſiuß, um die Flammen zu löſchen,
hatte fedoch derartige Brandwunden erlitten,
daß ihm die Haut vom Körper hing. Der
Verunglückte liegt ſchwer krank darnieder,

Weißenfels, 2. Febr. Als geſtern
abend 7 Uhr der Perſonenzug aus Leißling
hier eintraf, hingen die Räder der Maſchine
und des Tenders voll Blut und Fleiſchteilen
die, wie ſich herausſtellte, von einem in der
Gegend zwiſchen Naumburg und Leißling
Überfahrenen Streckenarbeiter herrührten. Die
Per'önlichkeit des Unglücklichen ſteht noch
nicht feft.

Kleines Feuilleton
Heinrich Heines Umkehr. Es iſt

wohl nur Wenigen bekannt, daß der Dichter
Heinrich Heine in den letzten Jahren vor
ſeinern Tode wieder zu einem feſten Gottes-
glauben ſich zurlickgefunden hat. Man kennt
ihn meiſt nur als Skeptiker, dem nichts het-
lig iſt. Das Gift, das er in die Herzen
vieler Menſchen gteßt, wlirde weriger ſchaoen,
wenn di ſe auch wüßten, daß Heine in ſeinen
letzten Jahren ganz anders dachte. Auch un
ter den Frauen hat er viele, vielleicht die
meiſten Anhänger. Sie laſſen ſich von ſet-
nen Gedichten blenden, und bewundern auch,
oder gerade, den frivolen Ausklang. Und
dieſer Cynismus richtet unendlichen Schaden
unter den Frauezc an. Darum würde es ſie
vt. Neicht bekehren, oder ihnen innerlich wieder
zurecht helfen, wenn ſie folgendes leſen:
Heinrich Heine ſchrieb in g 7 ſeines Teſta-
ments: „Seit 4 Jahren habe ich allen philo-
ſophiſchen Stolz abgelegt und bin wieder zu
religiöſei Jdeen übergegangen, Jch ſterde
glanbernrd an einen ewigen Gott, Erſchaffer
der Welt, deſſen Barmherzigkeit ich anrufe
für meine ewige Seele. Jch bedaure, in
welle Werken von heiligen Dingen reſpekt-
los geſprochen zu haben, aber ich wurde hier-
bei mehr von dem Zeitgeiſt fortgeriſſen als
durch den eignen Trieb. Wenn ich ohne
mein Wiſſen die guten Sitten und die Mo-
ol beleidigt habe, welche die wahre Kraft

x alles Glaubens ſind, mein Gott, ſo bitte ich
Dich und alle Menſchen um Verzeihung.“
Aber das verſchw eigen die meiſten Heraus-
geber ſeiner Schriften, denn es paßt nicht zu
dem Bilde, das ſich die Welt von Heine ge
macht hat. Es könnte ja auch die Wirkung
des Giftes aufheben, um deſſenwillen ſeine
Schriften ſo viel geleſen werden. Darum iſt
es gut, dieſe Worte aus Heines Teſtament
bekannter werden zu laſſen. Vielen dürfte
es ein Beweis für die Macht der Religion
ſein, daß ſelkft dieſer Mann, der ſeine ſo
geiſtreichen Gedanken ſonſt nur zum Spott
benutzte, zum Schluß wieder zu ihr zurückkehrt

Opfer des Eiſes. Auf dem Etſe des
Durow er Sees bei Wongrowitz in
Poſen brachen am Montag nachmittag drei
Schulknaben ein. Zwei wurden noch lebend
herausgezogen, doch ſtarb einer auf dem
Wege ins Krankenhaus. Die Leiche des
dritten Knaben konnte noch nicht geborgen
werden. Der achtjährige Sohn des Bar-
biers Roſcher in Ahrensburg in Schles-
wig brach beim Schlittſchuhlaufen durch die
dünne Eisdecke und ertrank. Auf dem
Wege zum Konfirmanden Unterricht in
Heiligenſtedten (Schleswig) begab ſich
der Dienſtjunge Heinrich Kruſe aus Edendorf
bei Jtzehoe mit mehreren Kameraden auf das
dünne Eis des Teiches beim Gute Jultanka,
brach ein und ertrank. Die beiden Schul
knaben Callſen und Brandt aus Jtzehoe,
13 und 14 Jahre alt, Söhne von Arbeitern,
brachen durch das Eis der am Ochſenmarkt
befi dlichen Tongrube und ertranken, Der
12 jährige Sohn des Kutſchers Bode in
Pinneber gertrank beim Schlittſchuhlaufen
in einem Teiche der Mühlenaue. Beim
Spielen auf dem Dy sſchen Teiche bei
Hildesheim brachen 3 Knaben durch das
dünne Eis. Der eine konnte ſich retten, der
zweite wurde bewußtlos aus dem Waſſer ge
zogen und ſchwebt noch in Lebensgefahr; der
dritte, ein Sohn des Arbeiters Jburg, iſt er
trunken. Der Arbeiter Paul Dietzel aus
Achternmeer im Oldenburgiſchen iſt in
einem Moorgraben ertrunken. Er hinterläßt
Frau und 10 Kinder. Der 7 jährige Sohn
des Arbeiters Weſtphal in Waren (Mecklb.)
brach durch die dünne Eisdecke des Müritzſees
und ertrank.

Eine überraſchende Entdeckung
machten Möbelträger in Steglitz. Eine
in der Schloßſtraße dort wohnhafte Renttiere
zieht nach Leipzig um. Als nun am Mitt-
woch die Möbelträger ein Sofa auf der
Straße auseinandernahmen, um es beſſer ver
packen zu können, fielen drei Tauſendmark-
ſcheine heraus. Die Beſitzerin hatte das
Geld vor Jahren im Sofa verſteckt und es

m h

Sonna end, den 4 Feebrurr.
mnſwiſchen vergeſſen Die eh Nchen MGoDdel- ſNer die Freude war Unr von Turger Dauer. Die
träger erhielten eine anſtändige Belohnung.

Jhrem Dienſtherrn in den Tod
nachg folgt iſt, ſo wird aus Berlin berichtet,
die 77 Jahre alte Wirtſchafterin G., die bei
dem Geheimen Baurat Tiemann, Deſ-
ſauer Straße 25, lange Jahre in Dienſten
ſtand. Geheimrat T. wurde auf der Straße
jcih vom Tode ereilt, und als die Wirtſchaf-
terin von dem plötzliche Tod ihres Herrn
erfuhr, brach ſte beſinnungslos zuſammen.
Den Folgen der Aufregung war die alte
Dame nicht mehr gewachſen. Ein Herzſchlag
machte ihrem Leben ein Ende,.

Schweres Eiſenbahnunglück auf der
Strecke Valencia: Barcelona Nach einer
Meldung der „Köln, Zig.“ aus Madrid iſt
am Mittwoch Morgen der Perſonenzug Va
lencia- Barcelona bei Torre Blanca entgleiſt.
Die amtliche Nachricht meldet, daß ein Gen-
darm getötet und mehrere Perſonen leicht
verletzt worden ſeien. Der „Heraldo“ meldet
demngegenüber, daß die Zahl der Toten 30
betrage und viele Perſonen verletzt worden
ſeien. Da die Stürme die Telegraphen-
leitungen zerſtört haben, ſind genaue Nach-
richten noch nicht zu e halten.

Zur Dynamit-Exploſion.
Newyork, 2. Febr. Die Gewalt der

Exploſton richt te an allen in der Umgebung
liegenden Schiffen großen Schaden an. Ste
fegte die Maſtbäume, Segel und Schornſteine
hinweg und riß Löcher in die Schiffswände.
Auf den Kaien fand man nachher ein wirres
Durcheinander von Holztrümmern, Segel-
fetzen, Eſen- und Glasſplittern, dazu auch
eine Anzahl menſchlicher Gliedmaßen. Die
P erſonen, die ſich im Augenblick der Exploſton
auf den Fähren im Hafen befaden, wurden
faſt alle ſchwer verwundet. Die Paſſagiere
einer der Fähren erlitten ſamt und ſonders
ſo bedenkliche Verletzungen, daß die Fähre
ſelbſt in ein proviſoriſches Spital umge-
wandelt werden mußte, weil man gegen dte
Schwere der Verwundungen gezwungen war,
die Leute gleich an Ort und Stelle zu ver-
binden.
zogen hatten, fand man an der Ugqglücksſtelle
von ein r Landungsbrücke, die dort vorher
geweſen war, nur noch einige Steine, ſie war
wie weggeblaſen. Von dem Boote, auf dem
die Exploſion ſich ereignet hatte, war keine
Spur mehr zu entdecken, es iſt wie in Atome
zerſtäubt wo den. Die Schiffe in der Nähe
des Orts der Kataſtrophe ſahen aus, als ob
ſte ſoeben aus einer Seeſchlacht zurückgekehrt
wären. Jm ganzen ſind über 1000 Perſonen
mehr oder minder ſchwer verl tzt worden.
Die Exploſion wurde mtt ih'en Eſſchütte-
rungen in einem Umkreis von 45 Kilometern
verſpürt.

Vermiſchtes.
Trier, 1. Feb. Eine ſchwere Ausſchreitung

ließen ſich hier in der Nacht nach Kaiſers Geburts-
tag eine Anzahl Soldaten, hauptſächlich der 6.
Kompagnie des Jnf.-Regts. 69, zuſchulden kommen.
Sie ärmten frühmorgens gegen 1 Uhr in der Saar-
ſtraße aor der Wirtſchaft Thewalt dermaßen, daß
ihnen der Sohn der Wirtin Ruhe gebot, da kein
Menſch bei dem Radau ſchlafen könne. Der ftunge
Mann wurde aber von den Soldaten, auf die von
oben herab ſchon vorher Waſſer gegoſſen worden
ſein ſoll, derart bedrängt, daß er ſich ſchleunigſt in
den Hof zurückzog und das Tor ſchloß. Hieran
ſuchten ihn einige Soldaten zu hindern. indem ſie
ſogar mit dem Seitengewehr durch das Gitterwerk
des Tores nach ihm ſtachen. Hierbei entſiel einem
der Leute das Seitengewehr. Als die Aufforderung,
es herauszugeben, nicht befolgt wurde, befahl ein
Sergeant der 6. Kompngnie den Soldaten, das Haus
zu ſürmen. Die Schar drückte auch mit Gewalt
das Tor auf und ſtürmte dann in den Hof und in
das Haus. Während nun der Wirtsſohn durch eine
Hintertürrſich eilends entfernte, um Hilfe herbeizu-
holen, drangen die Soldaten in die Zimmer und
mißhandelten die Wirtin und einen anderen Sohn
derſelben, den ſie aus ſeinem Schlafzimmer hinunter
in den Hof ſchleppten, und als er ſich von ihnen
losgemacht hatte und flüchtete, mit dem blanken Seiten
gewehr bis unter das Dach verfolgten. Auch wurden
verſchiedene Sachen beſchädigt und einige Fenſter
zertrümmert. Das Erſcheinen eines Feldwebels und
eines Unterzahlmeiſters, die der erſterwähnte Wiris-
ſohn herbeigeholt hatte, machten dem Skandal ein
Ende. Den offenbar angetrunkenen Ruheſtörern
wurden die Seitengewehre abgenommen und ihre
Namen feſtgeſtellt.

Verlin, 2. Febr. Das nächtliche Berlin iſt
um eine bedeurende Attraktiion ärmer geworden. Ein
findiger Unternehmer aus Wien hatte, um einem
„dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, das alte
Variéts „Gebirgshallen“ unter den Linden gepachtet
und dann mit überladenem Prunk ein Singetabliſſe-
ment daraus gemacht, das er nach ſeinem Wiener
Vorbilde „Trocadero nannte. Als echtes
Nachtlokal öffnete es ſeine Pforten erſt gegen 11
Uhr abends und ſuchte die Gäſte durch Geſangsvor-
träge bekannter Suberetten und Schrammeln zu
unterhalten. Dazu war die Weinkarte auf die Größe
einer doppelten Viſitenkarte reduziert: Gab es doch
weiter nich s als vier Sorten deutſchen Sekt zu 10
und ebenſo viele Sorten echten Champagner zu 20
Mark die Flaſche. Trotzdem war ein enormer An
drang, Abend für Abend war das Haus ausverkauft.

Als ſich der Rauch und Staub ver W

Polizei verbot dem Unternehmer, das Lokal nach 11
Uhr abends offen zu halten und entzog ihm auch
die Singkonzeſſion. Das führte zum Ruin. Jetzt
ſind der Unternehmer und ſeine Frau aus Berlin ver
ſchwunden unter Hinterlaſſung von 150 000 Mark
Schulden. Von den Gläubigern wurde beſchloſſen,
wenigſtens eine Kaution zu hinterlegen, um die Er
öffnung des Konkurſes zu ermöglichen und gegen
den Unternehmer Strafanzeige wegen betrügeriſchen
Bankerotts zu erſtatten.

Gerichtszeitung.
Halle, 1. Febr. Am Vormittag des 25. Juni

v. J. erlaubten ſich bei Exerzierübungen auf dem
Exerzierplatz bei Merſeburg Steinſetzer, die in
der Nähe hinter einem Buſchwerk frühſtückten, aller
lei ſpörtiſche Bemerkungen über einige Unteroffitztere.
Sie ſtörten die Uebungen durch Dazwiſchenrufe
anderer Kommandos und nannten den einen Unter
offizier einen Schuft, der keine Ahnung vom Exer-
zieren habe Einem anderen riefen ſie zu, er ſolle
die Leute nicht ſolange unter präſentiertem Gewehr
ſtehen laſſen. Dabei fiel auch der Ausdruck Spinner“
ein dort öfter mißbrauchtes Schimpfwort füe Unter
offiziere. Es gelang, zwei der Spötter feſtzuſtellen:
die Arbeiter Karl Kat he und Otto A Ubert ge-
nannt Schlüter aus Merſeburg. Schlüter gab zu,
„Spinner“ gerufen zu haben Kathe will dagegen
nichts Beleidigendes geäußert haben. Das Schöffen-
gericht in Meſſeburg fand beide der öffentlichen
Beleidigung ſchuldig und verurteilte Albert zu drei
Wochen, Kathe zu ſechs Wochen Gefängnis. Gegen
dieſe Strafen legten ſie Beru?ung ein Schlüter bat
um mildere Beſtrafung, Kathe um Freiſprechung.
Die Halleſche Strafkammer belteß es aber bei den
vom Schöffengericht feſtgeſetzten Strafmaßen.

Halle, 1. Febr. Die drei Brüder stud. phil.
Otto B., Volontär Walter B. und Handlungsge-
hilfe Guſtav B., die im Auguſt v. J. an einer Vereins-
feſtlichkeit im Gaſthaus „Fuchs“ teilnahmen, be
nahmen ſich höchſt ungeziemend, ulkten, lärmten,
randalierten, ſodaß es ſchließlich zu einem förmlichen
Kampf kam und die Polizei einſchreiten mußte.
Wegen Hausfriedensbruchs verurteilte das Schöffen
gericht Otto B. zu 10 Tagen Gefängnis und 60 M.
Geldſtrafe, Walter B. zu 7 Tagen Gefängnis und 30
Mark Geldſtrafe, Guſtav B. zu 7 Tagen Ge-
fängnis und 10 M. Die Strafkammer hob nur die
Freiheitsſtrafe gegen Guſtav B. auf, die anderen
Strafen bleiben beſtehen.

CLuftſchiffahrt.
Nordhauſen, 2. Febr. Jn der Haupt-

verſammlung der Ortsgruppe Nordhauſen der
Sektion Halle des Sächſiſch Thüring ſchen
Vereins für Lufrtſchiffahtt wurde nach Er
ſtattung des Kaſſenberichts für das Jahr 1910
(Aie Koſſe ſchließt mit einem Beſtande von
926,16 Mark ab) über die Veranſtaltung einer
Flugwoche Nordhauſen--Halberſtadt in der
Zeit vom 1. bis 17. Sepiember d. J. be-
raten. Für dieſe Flugwoche 'ollen drei Flieger
für Nordhauſen und drei Flieger für Halber
ſtadt gewonnen werden dieſe haben zunächſt
in beiden Städten Einz lfläge urd am letzten
Tage den Flug über den Harz zu unter-
nehmen die drei Nordhäuſer Flieger haben
nach Halberſtadt und die drei Halberſtädter
Flieger nach Nordhauſen zu fliegen. Die Ge
ſamtu koſten werden ſich auf 35 000 Mark
beigufen und ſind je zur Hälfte von der
Nordhäuſer und von der Halberſtädter Orts-
gruppe aufzubringen. Die Haupiverſamm-
lung der Nordhäuſer Ortsgruppe beſchloß
einſtimmig die Veranſtaltung der Flugwoche
und ſtellte für dieſelbe 2000 Mark zur Ver-
fügung und aus der Verſammlung heraus
wurden ſofort 1530 Mark zum Garanttefonds
gezeichnet. Der Vorſtand wurde beauftragt,
ſo'ort in die weiteren Vo arbeiten einzutreten.

Hierauf erſtattete der Vorſi ende der Nord
häu er Orisgruppe Bericht über die erſten
100 Ballonfahrten mit den beiden Ballons
„Halle“ und „Nordhauſen“ der Sektion Halle
des Sächſiſch-Thücingiſchen Vereins für Luft
ſchiff het in den beiden eiſten Jahren des
B ſtehens der Sektion. Sämtliche Fahrten
ſi d ohne Schaden ſür das vorzüglich er
haltene Ballonmatertal und ohne nennens-
werte Beſchädigung eines Mitfahrers ausge-
führt worden.

Gotha, 2. Febr. Die Weiterfahrt des
Militärlufrichiffes „A. 3* von Gotha nach
Metz iſt am Donnerstag abermals verſchoben
worden. Die Fahrt unterblieb wegen un-
günſtiger Witterungs- und Windverhältniſſe
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Telegramme

und letzte Nachrichten.
Sebaſtopol, 3. Febr. Jnfolge der Kälte

kommen maſſenhaft Wölfe in die Vororte.
Um Kißlowod irren ganze Herden von
Wölfen in den Bergen.

London, 2. Febr. Aus Walmer
wird gemeldet, daß bei furchtbarem Sturm
ein Segelſchiff an der GoodwinSandbank
untergegangen iſt. Das Rettungsboot aus
Walmer girg geſtern früh nach dem Wrack
ab und brachte nur einen Mann zurück, der
Reſt der Beſatzung war ertrunken.
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Provinzialverſammlung.

Am Sonntag den 5. Februar.
nachm. Z. Uhr in Halle im „Winter-
garten“.
Stellvertr. Bundesvorſitzender, Rittergutsbeſitzer

aus dem Winckel-Logau
wird über „die politiſche Lage“ ſprechen.

Hierzu ſind unſere Mitglieder ſowie Freunde
unſerer Sache höflichſt eingeladen.

Der Bundesvorftand.
A

Dr. Albert Müchenhof,
P'ovinz'alvorſttzender. (210

D. H. Apelt 4 John,
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leiprigerst. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisjonsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von ypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage- Papieren
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besſchtigung jeder-
Zeit gern gestattet.

Lernt Sprachen.
The Lécaz School ot Langquages.

Müller's Hotel.

Nur nationale diplomierte Lehrkräfte,
Unterrichtsstunden und Anmeldungen

Von 8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.
Bequeme monatliche Zahlungen.

Prospekte gratis.
(241

Mein in Weißenfels, Leipziger
ſtraße 11, nahe am Markt belegenes

ausgrundstück
mit Garten beabfichtige ich zu ver
kaufen. Beſte Kapitalanlage, paſſend
für Rentner. Geringe Anzahlung.
239) Vugen Müller.

Militär-Reklamationen.
Formulare auf Zurückſtellung vom

Militärdienſt, nach den Vorſchriften
des Kgl. Landrats Amts hierſelbſt,
ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

P. P.
einen besten Dank für Ihre vor-

treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
jch bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Diese Rino Salbe wird mit Erfo
e Beinleiden, Flechten un

autleiden angewandt und ist in
Bosen à Ak. 1.15 und Mk. 2.25
n gen A en a 2Fnur echt in Originalpackung wei
grüne Firma Schubert Co.

en.
Fmechuengen weise man zurück.

Wochenpflegerin
ärztl. geprüft, Ia Zeugmiſſe, lang-
jährig rättg, empfiehlt ſich. (178

Fr. Knoche,
Merſeburg, Weißenfelſerſtr. 27.

Ein

Nädchen,
welchesſelbſtändigkochen kann,
wird zum 1. April für Küche
und Haus geſucht.
Frau Amtsgerichtsrat Muttey,

Oberaltenburg 6 II.

Zum 1. Ap'il ſuche ich eine

RKöchin,
die auch Hausarbeit übernimmt und
ein

Stuvenmädechen.
Frau Medizinalrat SteinKopft,

Neumarktstor 2.

Untertalllen eftriagt. Tris-
tagen, Batiſt.)

Große Auswahl.
H. Schnee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

A
a

Sonnabend, den 4. Februar.

Kirchlicher Verein
von St. Maximi.

Montag, den 6. Februar, abends
8 Uhr in der Reichskrone“
Familienabend.
Vortrag In Königsberg u. Ver

ſailles. (P. Schollmeyer).
Muſikaliſche u. Geſangs Vorträge.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorstand.
Werther, P.

m

Pferdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tieter Keller.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 5. Februar (5. n. Epiph.)

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus

Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Paſtor Bart-
hold. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt
für Taubſtumme in der Herberge zur
Heimat.

Abends /28 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther,
Nachm. b Uhr: Paſtor Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Dienſtag, nachm. 6 Uhr Mühl-
ſtraße 1. Frauen und Jungfrauenverein
St. Maximi (Frauenhülfe) Nähen.

Altenuburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Delius, im Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Anmeldung.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag nachmittag 4 Uhr: Frauen

hilfe (im Reichskanzler.)
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienſtag den 7. Februar, nachmittag

4 Uhr, Jahresverſammlung der Frauen-
hilfe im Augarten.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr
nachmittags.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 4. Febr., abds. 71,

Uhr Die Räuber. Sonntag, 5.
Febr., wachm. 3 Uhr Martha.
Abds. 7 Uhr Undine. Montag,
6. Febr., abds. 7 Uhr Königs-
kinder. Dienstag, 7. Febr., abds,
71 Uhe: Die törichte Jungfrau.
Mit woch, 8. Febr., abds. 7 Uhr
Undine Donnerstag, 9. Febr.,
aboe. 7 Uhr Graf von Luxem-
burg. Freitag, 10. F br., abds.
7 Uhr Die Afrikaner n.

Große deutſche Poulardeu,
Malta-Kartoffeln,

Ananas Bananen, Tomaten,
Sehr ſüße Apfelſinen,

Friſchen ruſſiſch. Salat

empfiehlt (242C. Louis Zimmermann.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe.
Zur Belehrung über die Benutzung der hieſigen

Fürſorgeſtelle für Lungenkranke
haben wir Merkblätter herſtellen laſſen, die für unſere Kaſſenmitglieder
und deren Angehörige in unſerem Kaſſenlokal Oberburgſtraße 5 unent
geltlich abgegeben werden.

Merſeburg, den 2. Februar 1911.
Der Vorſtand.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

50 für beide 3 50MarkR. ar Bände:
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es ſür Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Einen Pfennig
koſten

zwei Taſſen des altbewährten Kathreiners Malzkaffee.

Bedenken Sie dabei,

daß Kathreiners Malzkaffee geſund iſt,
daß Kathreiners Malzkaffee ein feines Aroma hat,
daß Kathreiners Malzkaffee einen ausgezeichneten Geſchmack beſitzt,

e

daß Kathreiners Malzkaffee von immer gleicher Güte und Reinheit iſt.

Der Seßalt macktol

Fur die Redattron verantworilich: Ru o of Heih,e. Druck und Verlag von Rudolf Heine
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